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Die Diner⸗Einladung. 
Humoreske von Graf Günther Nofenhagen. 
(Nachdruck verboten.) 

„So,“ ſagte ich zu meiner Frau, als wir eines Abends bei 
fünfzehn Grad Kälte durchfroren und beinahe zu Eis erſtarrt in 
ſpäter Stunde aus einer Geſellſchaft zurückkehrten, „ſo, nun iſt es 
genug, heute war Schluß der Vorſtellung für dieſe Saiſon. In 
vierzehn Tagen fünf Bälle und ſieben Diners, das iſt, mehr, als 
ſelbſt der ſtärkſte Mann der Welt zu leiſten vermag. Mich ſchau⸗ 
derts, wenn ich an die verfloſſenen Tage und an das heutige 
Mittageſſen zurückdenke, ich kann keine klare Bouillon mehr ſehen, 
mit Auſtern kannſt Du mich aus dem Hauſe jagen, bei dem Ge⸗ 
danken an Hummer weiche ich entſetzt zurück, und wenn ich das 
Wort „Gänſeleberpaſtete“ höre, bekomme ich die Gänſehaut auf 


dem Puckel. Gewiß iſt Geſelligkeit ſehr nett, aber alles mit Maßen. 


Bei dieſer Parforcetour verdirbt man ſich nur den Magen und 
kann hinterher wieder noch Karlsbad fahren, um das geſtörte Gleich⸗ 
Nun iſt es 


Wir Frauen ſitzen den ganzen Tag allein zu 
Haus und warten vom frühen Morgen an auf die Stunde, da Ihr 
zurückkehrt, aber wenn Ihr endlich heimkommt, ſeid Ihr müde und 
abgeſpannt, bedürft, wie Ihr behauptet, der denkbar größten Ruhe 
und Schonung und Eure Stirn legt ſich in Falten, ſobald man 
Euch anredet. Wir hören und ſehen nie etwas von der Welt, nur 
auf den Geſellſchaften trift man ſich, und ſelbſt dieſes Vergnügen 
willſt Du mir rauben, lediglich aus Bequemlichkeit für Deine eigene 
Perſon und weil Du daran keine Freude mehr empfindeſt.“ 
Aber mit Händen und Füß en wehrte ich mich gegen den mir 
in ſo ſchroffer Weiſe zur Laſt gelegten Egoismus. „Liebes Kind, 
ich bitte Dich, Du malſt Grau in Grau, es iſt ja zwar zur Zeit 
hochmodern, aber Du weißt, ich bin ein entſchiedener Gegner des 
Realismus in jeglicher Form und Geſtalt. So traurig, wie Du 

es ſchilderſt, iſt Euer Leben nun doch nicht, ich erinnere mich, ſchon 

N manchmal Damenbeſuch bei Dir angetroffen zu haben, auch iſt es 

mir, als wenn Du zuweilen auch ohne mich befreundete Familien 
aufgeſucht hätteſt. Ganz aber befindeſt Du Dich in einem Irrthum, 
wenn Du glaubſt, daß ich lediglich meinetwegen der Geſellſchaften 
überdrüſſig bin, nur die Sorge um Dich war es, die mich aljo 

ſprechen ließ. Du weißt, vor Jahren ſchon, als Du noch ein jun⸗ 


| Vom Adel. 


| Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 
Der Gutsbeſitzer war durch dieſe Mittheilung auf das Höchſte 
überraſcht, auch er hatte ja gewünſcht, daß Selditz ſeine Tochter 
heirathen möge. Er bedurfte Zeit, um ſich zu faſſen. — 
N „Sie haben Recht — Sie haben Recht!“ rief er dann eregt, 
„Was werden Sie aber thun, wenn der Baron ſich ihrer Be⸗ 

dingung nicht fügt? Würden Sie ihn wirklich enterben?“ 

„Ja,“ gab der Freiherr feſt zur Antwort. „Ich halte ſeine 
That für eine ehrloſe, wenn er fie nicht ſühnt, jo iſt mein Ent⸗ 
ſchluß ein unerſchütterlicher. Mein Vermögen ſoll nicht in die 

and eines Mannes kommen, der ſeine Ehre ſoſehr vergeſſen hat. 

Ich bin ſtolz darauf, daß auf meinem Namen kein Flecken 
haftet, und er iſt der Sohn meiner Schweſter!“ 

Malten ſchwieg. ö 

„Es iſt hart und doch gerecht,“ ſprach er dann. „Haben Sie 
ihm eine Friſt zur Entſcheidung gelaſſen?“ 

„Bis morgen Abend.“ 

„Glauben Sie, daß er ſich fügen wird?“ 
3 „Ja, denn wenn ich die Hand von ihm zurückziehe, iſt ihm 
jedes Mittel zum Leben geraubt, da er nicht das geringſte Ver⸗ 
mögen mehr beſitzt.“ 

„Mannſtein, Sie haben vielleicht Eins nicht mit in Be⸗ 
rechuung gezogen; wird das Mädchen, welches durch Ihren Neffen 
ſo tief gekräntt ist, ſich entſchlleßen töunen, ihm jetzt noch die 
Hand zu reichen ?“ f 

„Ich habe dies erwogen,“ gab der alte Herr zur Antwort. 


„Fügt mein Neffe ſich meiner Bedingung, ſo werde ich die Ver⸗ 


mittelung übernehmen, denn mit dem Vater des unglücklichen Mäd⸗ 
chens war ich eng befreundet. Ich begreife, daß ſie ihn nicht mehr 
lieben kann, dennoch hoffe ich fie zu bewegen, ihm ihre Hand zu 
reichen, um dann feinen Namen zu führen und getrennt von 
ihm zu leben, d 
leben kann, dafür werde ich Sorge tragen; ſie ſoll nach meinem 
Tode nicht von ihrem Gatten abhängig ſein — ich werde mein 
Vermögen zwiſchen ihnen theilenn “ 


und daß ſie dann auch ihrem Namen entſprechend 


ges Mädchen warſt, hat Dir der Arzt einmal jede Ueberanſtren⸗ 
gung verboten, und dazu muß ich dieſes faſt tägliche Tanzen und 
das Einnehmen großer, ſchwerer Diners entſchieden rechnen. 
Doch ſprechen wir nicht mehr darüber, vorläufig wird auch 
wohl kein Menſch auf den verruchten Gedanken kommen, uns 
einzuladen, thäte es dennoch Einer, ſo iſt es immer noch Zeit, das 
Weitere zu beſprechen. Für heute laß uns ſchlafen gehen.“ 

Es war ſchon ſpät, faſt drei Uhr morgens, als wir endlich 
unſer Lager aufſuchten, aber ich durfte nur wenige Stunden der 
Ruhe pflegen, ein Uebermaß von Arbeiten jeglicher Art ließ mich 
ſchon um ſechs Uhr wieder aufſtehen. Müde, abgeſpannt, über⸗ 
arbeitet, kurz in einer Verfaſſuug, wie meine Frau ſie mir in der 
Nacht geſchildert hatte, kehrte ich erſt in ſpäter Abendſtunde aus 
dem Geſchäft zurück. 

„Sind Briefe angekommen?“ fragte ich meine Frau, als ich 
gemeinſchaftlich mit ihr das Eßzimmer betrat. 

„Ja gewiß,“ entgegnete ſie, „verzeih, ich vergaß, ein Brief 
aus der Stadt.“ 

Sie ging, den Brief zu holen, und einen Augeublick ſpäter 
offnete ich das Couvert und las: 

„Die Unterzeichneten geben ſich die Ehre, Sie und Ihre 
Be Gemahlin zu einem Mittageſſen ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden.“ 

Mit einem Fluch warf ich die goldumränderte Karte auf den 
Tiſch, während meine Frau trotz meines Zornes ein leiſes: „Gott, 
wie ſchön, ach wie freundlich!“ nicht unterdrücken konnte. 

„U. A. W. g. Um Antwort wird gebeten — die ſoll ihnen 
werden,“ fuhr ich wüthend fort und eilte an meinen Schreibtiſch, 
dort ſchrieb ich: 

„Sehr geehrter Herr! 

Falls Sie mit Ihrer Einladung bezwecken ſollten, meine 

Frau und mich unter die Erde zu bringen, ſo bedauern wir, von 


Ihrem liebenswürdigen Anerbieten keinen Gebrauch machen zu 


können,“ 3 

„So,“ ſagte ich erleichtert, „das kann der Briefbote, wenn er 
nachher kommt, gleich mitnehmen.“ 

„Aber ſo nimm doch Vernunft an,“ bat mich meine Frau, 


als ich den erſten Teller Suppe gegeſſen und meine Nerven etwas | 


beruhigt hatte, „das geht doch nicht, was ſollen die Leute von uns 
denken, wenn wir ihnen als Dank für ihre freundliche Einladung 
einen derartig groben Brief ins Haus ſchicken, ſie haben es doch 
gewiß gut gemeint.“ ’ 

Ich mußte ihr wider Willen beiſtimmen; ich zerriß nach ein⸗ 
igem Zögern die Abſage und ſann über eine andere Ausrede nach. 
„Was ſchreiben wir denn nur?“ N 

Wohl fünf Minuten vergingen im tiefen Nachdenken, plötzlich 
fühlte ich mich von zwei weichen Armen umſchlungen. 

„Müſſen wir denn wirklich abſagen, kannſt Du denn nicht 
dies eine Mal, nur dies eine Mal noch, aber dann auch ganz 


Sie ſprachen noch lange hierüber und über die mögliche 
Löſung der Arbeiterfrage, bis es ziemlich jpät am Abende 
geworden war und der Freiherr den Freund in ſein Zimmer führte, 
damit er ſich zur Ruhe begebe. . 

„Das iſt Ihr Bett, Mannſtein, hier ſchlaſe ich nicht, denn 
ich will Sie nicht in ihrer gewohnten Ruhe ſtören,“ rief Malten. 

„Sie bleiben hier,“ entgegnete der Freiherr. „Ich habe ja 

nur wenige Zimmer. welche in Ordnung ſind, und ich will 
Ihnen auch zeigen, wie ſehr ich mich freue, daß Sie einmal unter 
meinem Dache ſchlafen! Nun gute Nacht!“ ; 

Er eilte ſchnell aus dem Zimmer und begab ſich in das 
Gemach, welches Selditz bewohnt hatte. Geraume Zeit ſchritt er 
in demſelben auf und ab, dann legte er ſich zur Ruhe. Das 
Zimmer, in welchem er ſchlief, befand ſich von ſeinem Wohn⸗ 
zimmer an der entgegengeſetzten Seite des Hanſen. 

Er mochte einige Stunden geſchlafen haben, als er durch den 
dumpfen Knall eines Schuſſes geweckt wurde. Er fuhr empor 
und lauſchte, es blieb alles ſtill. Es war ihm, als ob der Schuß 
im Haufe ſelbſt gefallen ſei und doch konnte er dies kaum glauben. 
Konnte er ſich nicht ebenſo gut täuſchen? Um ſich Gewißheit 
zu verſchaffen, ſchellte er dem Diener, derſelbe kam ſofort und ſchien 
erſchreckt zu ſein. 5 f 

„Haſt Du den Schuß gehört?“ fragte er.“ 


„Ja. 

„Wo ſiel derſelbe?“ a 

„Hier im Hauſe; es ſchien mir, als ob er in Ihrem 
Zimmer gefallen ſei.“ - 

„Unmöglich!“ rief der Freiherr und jprang empor. „Du 
wirſt Dich geirrt haben. Biſt Du durch den Schuß auf⸗ 
gewacht?“ 

„Ja, ich ſprang empor und eilte zu Ihrem Zimmer — es 
war drinnen Alles ſtill.“ 1 

„Natürlich, der Herr v. Malten wird ſchlafen,“ bemerkte der 
Freiherr. „Wir haben uns Beide getläuſcht.“ 

„Auch die Wirthſchafterin hat gehört, daß der Schuß im Hauſe 
gefallen iſt,“ bemerkte der Diener. 


Vor dem Hauſe auf dem Hofe wurden einige Stimmen laut. 


Der Freiherr öffnete das Fenſter und blickte hinab; zwei Verwalter 
und der Reitknecht ſtanden vor der Thüre, ſie waren durch den 


gewiß nie und nimmer wieder, ſchreiben: Wir kommen mit ganz 
beſonderem Vergnügen?“ 

Aber ich blieb feſt und ſtandhaft, härter als das härteſte 
Eiſen und unerbittlicher als der grauſamſte Tyrann. „Nie und 
nimmermehr und damit wir in Zukunft überhaupt mit Einladungen 
verſchont bleiben und der Streit ein für alle Mal ein Ende hat, 
werde ich ſchreiben, Dein Befinden ſei leider Gottes ein derartiges, 
daß Du in dieſem Jahr überhaupt nicht mehr ausgingſt.“ 

Die ſchönen Augen meiner kleinen Frau füllen ſich mit Thrä⸗ 
nen. „Pfui, wie ſcheußlich Du biſt? Alſo mich machſt Du krank 
und elend, nur damit Du Dich wohl befindeſt. Aber haſt Du 
Dir auch wohl überlegt, daß ich, wenn Du dies wirklich ſchreibſt, 
nie und nimmer wieder ausgehen kann, weder ins Theater, noch 
in das Konzert, noch ſonſt irgend wohin? Iſt es wirklich Dein 
heiliger Ernſt, daß ich Allem entſagen ſoll, nur Deinetwegen?“ 

Und wieder entbrannte der Streit über meinen Egoismus von 
Neuem, aber ich ging als Sieger aus dem Kampfe hervor, nachdem 
ich meiner Frau einen neuen Winterhut verſprochen und ihr zur 
Sicherheit gleich die nöthige Summe gegeben hatte. Noch an dem⸗ 
ſelben Abend wurde der Brief beſorgt, und in dem ſeligen Be⸗ 
wußtſein, jetzt für immer vor allen Einladungen Ruhe zu haben, 
legte ich mich endlich ſchlafen. 

Als ich am nächſten Mittag auf die Börſe kam, fand ich 
meinen Freund Börne bereits meiner wartend. Kaum erblickte er 
mich, als er auch ſchon auf mich losſtürzte: „Aber, ich bin außer 
mir, lieber Freund,“ begann er ohne weitere Einleitung, „und mit 
mir meine Frau, daß Sie zu unſerm kleinen Mittageſſen abgeſagt 
haben! Wir hatten uns ſo auf Ihr Kommen gefreuk.“ 

„Sie ſind wirklich zu liebenswürdig,“ entgegnete ich, „auch 
wir bedauern von ganzem Herzen, Ihrer Aufforderung nicht ent⸗ 
ſprechen zu können, aber Sie wiſſen, meine Frau iſt in der letzten 
Zeit etwas leidend.“ 

Doch nichts Ernſtliches?“ fragte er beſorgt. 

„Das nun gerade nicht,“ erwiederte ich, „aber man kann bei. 
age le gang ſein.“ | 

„Da bin ich gan rer Anſicht,“ pflichtete er mir bei 
was jagt der rau 8 een BE be e 
& Ja, was jagte der bloß? Ich hatte ihn noch nie zu meiner 
Frau rufen laſſen, die ſich des beſten Wohlſeins erfreute, aber das 
durfte ich doch nicht zugeben, irgend Etwas mußte er doch verordnet 
haben. „Er empfahl die äußerſte Ruhe und Schonung, vor allen 
Dingen möglichſtes Fernbleiben jeder Geſellſchaft.“ f 

„Wie mir das leid thut und wie traurig meine Frau darüber 
ſein wird,“ äußerte er theilnehmend, „wir hoffen, daß ſich das 
Unwohlſein Ihrer Frau Gemahlin bis zu unſerer Geſellſchaft noch 
wieder geben wird. Aber nicht wahr, wenn Ihre Frau Gemahlin 
ſich auch leidend fühlt, ſo dürfen wir doch hoffen, das wir Sie 
wenigſtens bei uns begrüßen werden?“ 

Und in dem Schrecken und in der grenzenlofeu Verwirrung, 


Schuß geweckt und herbeigeeilt. Auch ſie behaupteten, daß der Schuß 
innerhalb des Hauſes gefallen ſein müſſe. f 

Den kleinen Herrn erfaßte ein Gefühl der Angſt. aſti 
er einen Rock über und eilte von 1 1 5 Br 
Wohnzimmer. Es war ſtill drinnen. Er faßte an das Schloß — 
die Thüre war von innen verſchloſſen oder verriegelt. 

„Malten!“ rief er. 

Es erfolgte keine Antwort. Er klopfte an die Thüre — es 
blieb ſtill — er pochte lauter, keine Antwort erfolgte. 1 Das Blat 
wich aus ſeinen Wangen, und einige Sekunden lang ſtand er wie 
11 5 35 a eilte er in den Garten, um von der Veranda 
aus in das Zimmer zu dringen. Die na führende 
Thür ſtand halb gebfſnet ; . e TOMB 

„Was iſt das?“ rief er erſchreckt. 

Dann nahm er dem Diener das Licht aus 
ſtürzte in das Zimmer, auf das Bett zu, 

Erſchreckt fuhr er zurück, und da 


entfallen. 


„Allmächtiger Gott!“ rief er und erfaßte mit der Linken einen 


Tiſch, um nicht umzuſinken. 

Der Anblick, der ſich ihm bot, war wohl geeignet, ihn er⸗ 
5 5 e se Bett war mit Blut übergoſſen, Malten 
ag zurückgeſunken im Bette da, eine Kuge 
5 5 gel durch den Kopf hatte 

Kaum eine Minute lang währte ſeine Schwäche, 
er ſich zuſammen, eilte an das Bett und erfaßte die 
Freundes, leblos hing dieſelbe herab; er rief Malten's Namen, der 
Mund deſſelben blieb geſchloſſen, kein Zucken seines Geſichtes vers 
rieth, daß noch Leben in ihm war. 

„Er iſt erſchoſſen — ermordet!“ rief der Freiherr ı 
die Hände vor die Augen, als könne er 5 lr c 
als müſſe er ſich erſt an den entſetzlichen Gedanken gewöhnen. i 

Dann ließ er die Hand langſam niederſinken und betrachtete 
den Todten, der ihm ſo lange Jahre ein treuer Freund geweſen 
war. Sein Auge blickte im Zimmer umher, um die Waffe zu 
ſuchen, mit welcher die That ausgeführt war — er fand ſie nicht. 


a der Hand und 
in welchem ſein Freund ſchlief. 
sicht drohte ſeiner Hand zu 


dann raffte 
Hand des 


Der Todte hatte ſich alſo nicht ſelbſt das Leben genommen — er 


war ermordet. Der Gedanke, den Mörder zu entdecken, 
Thatkraft des kleinen Mannes wieder wach. — 
„Durchſuchen Sie den Garten — das ganze Gut!“ ref er 


rief die ; 


die mich bei dieſer Frage ergriff, antwortete ich mit „Ja“, mit 
einem lauten, vernehmlichen „Ja“, und die unſagbare, jeder Be⸗ 
ſchreibung ſpottende Dummheit, die ich damit begangen hatte, wurde 
mir erſt klar, als mein Freund, über meine „liebenswürdige“ Zu⸗ 
ſage hoch erfreut, mit einem luſtigen „Na, dann auf Wiederſehn 
und bitte, empfehlen Sie mich Ihre Frau Gemahlin,“ davon⸗ 
eilte. Entſetzt, außer mir, vernichtet, ein Bild des Jammers und 
des Elends, wankte ich gebrochen nach Haus. 

„Um Gottes Willen, was fehlt Dir, was iſt geſchehen, biſt 
Du krank, hat ſich ein Unglück ereignet — aber ſo ſprich doch und 
laß mich nicht vor Angſt ſterben,“ rief meine Frau, als ſie meiner 
anſichtig wurde. 

An Leib und Seele geknickt, ſank ich auf einen Stuhl: „Denke 
Dir, ich habe für mich bei Börnes zugeſagt.“ 

Mit allen Anzeichen des höchſten Erſtaunens blickte ſie mich 
an: „Was haſt Du? Zugeſagt, Du, der Du ſchwurſt, eher zu 
ſterben, als die Einladung anzunehmen: Du ſcherzeſt, für ſo ſchwach 
und inkonſequent hätte ich Dich doch nicht gehalten! Oder war das 
Ganze etwa nur eine Liſt, erſonnen, um mich von der Geſellſchaft 
fern zu halten, damit Du Dich deſto beſſer und ungenirter amü⸗ 
ſiren kannſt?“ — 

„Halt ein,“ bat ich, „Du thuſt mir Unrecht bis ins dritte 
und vierte Glied,“ und in bewegten Worten ſchilderte ich ihr mein 
Leid. „Hilf mir,“ flehte ich, „rette mich, verſage mir Deine Hilfe 
nicht, jetzt, da ich ihrer mehr denn je bedarf.“ 

Ich glaubte, mein Elend würde das Herz meiner Frau weich 
und milde ſtimmen und ihr Mitleid mit mir würde grenzenlos ſein. 
Aber Frauenherzen ſind unberechenbar, „Siehſt Du wohl,“ froh⸗ 
lockte ſie, „das iſt Deine gerechte Strafe, das iſt die Belohnung 
dafür, daß Du mich der Welt als krank und elend ſchilderſt. Gehe 
nur ruhig hin und amüſire Dich recht, recht ſchön.“ 

Endlich, nach einer Stunde, hatte ich ihr Herz gerührt. Ein 
neuer Plan wurde entworfen, und zwei Tage vor dem Diner ſchrieb 
ich an meinen Gaſtgeber eine Karte: 


„Lieber Freund! 


Zu meinem lebhaften Bedauern wird es mir noch in der 
letzten Minute unmöglich gemacht, Ihrer freundlich liebens⸗ 
würdigen Einladung Folge zu leiſten. Soeben erhalte ich die 
Nachricht, daß meine Schweſter, die ich ſeit Jahren nicht ge⸗ 
ſehen auf einige Tage zu uns zum Beſuch kommt und mit 
Recht würde ſie mir zürnen, wenn ich ihr während ihres hieſigen 
Aufenthalts meine Geſellſchaft entziehen würde. Seien Sie 
überzeugt, daß ich nur ſchweren Herzens dieſe Zeilen ſchreibe, 
aber Sie werden ſelbſt einſehen, daß ich nicht anders handeln 
kann, Empfehlen Sie mich, bitte, Ihrer ſehr verehrten Frau 
Gemahlin und genehmigen Sie die Verſicherung uſw. uſw.“ 
Vierundzwanzig Stunden ſpäter brachte mir der Poſtbote ein 
Billet, auf deſſen Couvert ich mit Schaudern die Initialen meines 
Freundes bemerkte. 
10 „Was will er nur ſchon wieder,“ dachte ich, uud dann las 
ich: 

„Es wird uns eine ganz beſondere Ehre ſein, Ihr Fräulein 

Schweſter, von der Sie uns ſchon oft erzählt haben, bei uns 
begrüßen zu dürfen, und wir würden uns unendlich freuen, 
wenn wir ſie mit Ihnen zuſammen auf unſerem Diner be⸗ 
grüßen dürfteu. Als Tiſchherrn für Ihr Fräulein Schweſter 
haben wir bereits Herrn von Berken geladen und ſeine Zu⸗ 
ſage ſoeben erhalten.“ 8 : 

„So, nun iſt es aus, thatſächlich aus,“ ſtöhnte ich, während 
mir der Angſtſchweiß auf die Stirn trat, „nun it Alles aus. 
Wo iſt der rettende Engel, der mir hilft? Frau, Frau, wo biſt 
Du?“ 

Ich fand ſie mit der Lektüre eines Buches beſchäftigt und 
ſtreckte ihr mit flehender Geberde die Karte entgegen. 

„Siehſt Du,“ ſagte ſie, „das haſt Du nun davon, Lügen 
haben kurze Beine, ſo was kommt von ſo was, und mir, die ich 
uach Deiner Meinung ſo ſchwach bin, daß ich nicht einmal aus⸗ 
gehen kann, bürdeſt Du nun auch noch Hausbeſuch auf. Das iſt 
die vielgerühmte Logik der Männer. Was mich aber mit dem 
Gedanken an das Zuhauſebleiben verſöhnt, iſt die Freude, nicht 
mit dieſem Berken zuſammenzutreffen, Du weißt, ich kann mir 
keinen ſchrecklicheren Menſchen als ihn vorſtellen.“ 


laſſen muß?“ fragte ich kleinlaut. 


„Und glaubſt Du wirklich, daß ich meine Schweſter kommen 
„Ein Brief erreicht ſie nicht 
mehr und wenn ich ihr telegraphiſch die Gründe auseinanderſetze, 
die ihre Gegenwart erfordern, ſo wird ſie die Sache entweder für 
einen Scherz oder mich für geiſteskrank halten.“ 

„Und dennoch muß es wenigſtens verſucht werden,“ entgeg⸗ 
nete meine Frau, „Du blamirſt Dich ſonſt anf ewig und machſt 
Dich geſellſchaftlich unmöglich. Zurück kannſt Du jetzt nicht mehr, 
jetzt heißt es nur noch „vorwärts“. 

Fünf Minuten ſpäter eilte ich zun Poſt, und bald darauf 
ging ein hundertvierzig Worte langes Eiltelegramm an meine Schwe⸗ 
ſter ab, in dem ich ſie bei Allem, was ihr heilig war beſchwor, 
mich nicht im Stich zu laſſen und mir umgehend mitzutheilen, mit 
welchem Zug ich ſie erwarten dürfte. 

Zwei Stunden ſpäter hatte ich die Antwort: 

„Käme gern, habe aber thatſächlich nichts anzuziehn. 
mir leid. Beſten Gruß.“ 

Aber was nützte mir die Verſicherung ihres Mitleids, wo ich 
ihrer ſelbſt ſo dringend bedurfte, und ſo ſandte ich ihr ein neues 
Telegramm. 

„Komme nur, wir mufen Alles, was Du brauchſt, fir und 
fertig hier.“ 

Und ſie kam. Am nächſten Morgen um ſieben Uhr holte 
ich ſie von der Bahn, ſie war die Nacht durchgefahren, um mich 
zu retten. Unſer erſter Weg war zu dem größten Modewarenge⸗ 
ſchäft, endlich hatten wir eine Robe gefunden, die annähernd paßte 
und die bis zum Mittag umgeändert werden konnte. Zwar ſträubten 
ſich mir meine Haare auf dem Kopf, als ich den Preis hörte aber 
was nützte es? Ich wollte zufrieden ſein, wenn ich am Abend von 
mir ſagen durfte: „Tout est perdu, hors l' honneur.“ 

Aber der Konfektionär hielt nicht Wort, es wurde vier, vier 
und ein halb, fünf Uhr, die Toilette kam nicht. Wie ein Wahn⸗ 
ſinniger ſpähte ich nach einer Droſchke aus, kein Fuhrwerk mar zu 
entdecken; doch, da kam auf Gummirädern ein Zweiſpänner ange⸗ 
rollt. Ich eilte ihm entgegen: „Kutſcher, ſind Sie frei?“ 

Grinſend ſchaute der Roſſelenker mich an, da erſt bemerkte ich, 
daß ich im Halbdunkel einen Krankenwagen angerufen hatte. Atem⸗ 
los, erſchöpft erreichte ich den Laden, in dem große Aufregung 
herrſchte; das Koſtüm war ſchon ſeit Stunden fertig, aber durch 
ein Verſehen war meine Adreſſe verlegt worden und kein Menſch 
wußte nun, wohin es zu ſenden war. Mit der leichten und doch 
ſo ſchweren Laſt auf dem Arm eilte ich nach Haus, es ſchlug fünf⸗ 
einhalb, als ich die Thür hinter mir zuwarf. Um ſechs Uhr ſollte 
das Diner beginnen, es war alſo keine Zeit mehr zu verliern. 
Wie meine Schweſter es angefangen hat, ſich in einer Viertelſtunde 
anzuziehen, das iſt meiner Frau noch heute, nach drei Jahren, ein 
Räthſel. Aber das Kunſtſtück gelang, mit dem Glockenſchlag ſechs 
Uhr betraten wir die feſtlich erleuchteten Räume. 

„Sie waren ſo liebenswürdig, meine gnädige Frau — meine 
Schweſter, der es leider unmöglich war, heute Morgen ihre pflicht⸗ 
ſchuldige Aufwartung zu machen — ah, mein lieber Freund, wir⸗ 
lich zu gütig von Ihnen, ſich unſerer ſo anzunehmen.“ 

„Wir ſind glücklich, Sie bei uns zu ſehen.“ 

„Wie ſoll ich Ihnen jemals danken!“ 

Feierlicher Händedruck, tiefe Verbeugung, dann begann das 
Diner: Auſtern, klare Bouillon, Hummer und Gänſeleberpaſtete, 
Alles in und durcheinander. 

„Nun, wie war es?“ fragte mich meine Frau, als wir end⸗ 
lich heimkehrten. 

„Wirklich ſehr nett,“ erwiederte ich, „zwar nicht Alles ganz 
ſtielgerecht, aber heiter und luſtig. Uebrigens ſcheint Herr von 
Berken ſich ſehr für meine Schweſter zu intereſſiren, morgen ſchon 
will er ſeine Aufwartung machen, ich glaube, ich glaube, wir kön⸗ 
nen ihn bald als neues Famlienmitglied begrüßen.“ 

Mit allen Anzeichen des höchſten Entſetzens ſtarrte meine 

au mich an. X 

Ich hoffe, Du ſcherzeſt — weiß Du es denn wirklich nicht, 
daß ich Herrn von Berken vor Jahren einen Korb gegeben habe 
— und den bringſt Du mir jetzt als Schwager in das Haus — 
mir, die ich nach Deinen Worten der größten Ruhe und Schonung 
bedarf? Nicht einen Augenblick kann man Euch Männer allein 
laſſen, ſofort macht Ihr irgend eine Dummheit. Aber unter einer 
Bedingung will ich Dir verzeihen: Nimm Dir ein warnendes Bei⸗ 


Thuſt 


den in das Zimmer getretenen Verwaltern zu. „Rufen Sie alle 
Knechte wach — es ſoll nicht ein Raum undurchſucht bleiben!“ 

Er ſelbſt wollte ſie dabei unterſtützen, allein ſeine Kräfte 
reichten nicht aus; ſeine Knie wankten, er mußte ſich auf einem 
Stuhle niederlaſſen, um nicht umzuſinken. 

Dem Reitknechte befahl er, ſofort zur Stadt zu reiten, einen 
Arzt zu holen und das Verbrechen zur Anzeige zu bringen. 

„Nimm mein Pferd!“ rief er ihm nach. „Treibe es zur 
größten Eile an und wenn es ſtürzt!“ 

Er ließ in dem Zimmer, in welchem der Todte lag, mehrere 
Lichter anzünden und blieb allein darin ſitzen, um Wache zu halten. 
Gebeugt, vor ſich hinſtarrend ſaß er da, nur dann und wann glitt 
ſein Auge mit dem Ausdrucke tiefen Schmerzes über den Freund 
hin. Die erſte Nacht, welche derſelbe in ſeinem Hauſe zugebracht 
hatte, war für ihn ſo verderblich geworden. Wer konnte die 
schreckliche That begangen haben? Sein Auge hatte bereits ſu⸗ 
chend und prüfend das Zimmer durcheilt, es fehlte kein Gegen⸗ 
ſtand, aus Haß oder Rache war die That alſo begangen. Hatten 
die Arbeiter ihre Drohung ausgeführt? Waren fie ihm bis hier⸗ 
her gefolgt, hatten ſie ihn ſo genau beobachtet, daß ſie wußten, 
er ſchlief in dieſem Zimmer? Malten hatte ihm erzählt, daß einer 
der Arbeiter, welche ihn im Walde überfallen, mit einer Piſtole 
bewaffnet geweſen ſei — hatte dieſer die That begangen? 

Sein ſonſt ſo klarer Kopf war ſo ſchwer, daß er einen 
Gedanken kaum zu verfolgen vermochte. Er hatte den Freund 
überredet, die Nacht über bei ihm zu bleiben, und nun war er in 
ſeinem Hauſe ermordet! 

Noch hatten Malten's Gattin und Tochter keine Ahnung von 
dem Geſchehenen, es konnte ihr Tod werden, wenn ſie es unvor⸗ 
bereitet und durch einen Unberufenen erfuhren. Es war ſeine 
Pflicht, ſie vorſichtig vorzubereiten und doch wußte er nicht, wie 
er dies ausführen ſollte. Er ſelbſt konnte es nicht — ſeine 
Kräfte würden zu dieſer ſchweren Aufgabe nicht ausgereicht haben. 
Er ſchickte zu Malten's Gut und ließ deſſen Verwalter holen. 
Derſelbe war ein gebildeter Mann, er mußte zu ſeiner Herrin 
eilen, um dieſelbe langſam vorzubereiten. 

Die Leute, welche den Hof und Garten durchſucht hatten, 
tehrten zurück, ohne irgend eine Spur gefunden zu haben. Der 
Freiherr deutete dem Verwalter, der ihm dieſe Nachricht über⸗ 
brachte, ſchweigend mit der Hand an, daß er ihn verlaſſen möge. 
Er mußte allein ſein. 

Wieder ſuchte er zu ergründen, wer die That begangen haben 
könne. Plötzlich ſtieg ein Gedanke in ihm auf, der ihn faſt er⸗ 
ſtarren machte. Er ſprang auf, ſeine Geſtalt erzitterte. 


„Nein — nein — es kann — es kann nicht ſein!“ rief er, 
dann ſank er wieder auf den Stuhl zurück. 

Der Morgen dämmerte, der Horizont im Oſten röthete ſich 
mehr und mehr, die erſten Strahlen des Morgenroths fielen durch 
das Fenſter und warfen an die Wand einen goldigen Schein — 
ſein Auge bemerkte es nicht, denn vor ſich hinſtarrend ſaß er 
regungslos da. Die wenigen Stunden ſchienen ihn um Jahre 
älter gemacht zu haben, es war, als ob aus ſeinem kleinen, be⸗ 
weglichen Körper plötzlich jede Biegſamkeit geſchwunden ſei. 

Ein Wagen fuhr endlich ſchnell auf den Hof und vor dem 
Hauſe vor, derſelbe brachte den Staatsanwalt Riegel, den Gerichts⸗ 
arzt Doktor Bin del und den Kriminalkommiſſar Pitt. Der Frei⸗ 
herr kannte ſie ſämmtlich. 

Der Staatsanwalt ließ ſich über das Geſchehene berichten, 
ſoweit der Freiherr es wußte. 

„Hier iſt keine Veränderung im Zimmer vorgenommen?“ 
fragte der Staatsanwalt. „Befindet ſich der Todte uoch in der⸗ 
ſelben Lage, in welcher Sie ihn gefunden?“ 

„Ja, ich ſelbſt bin hier im Ziumer geblieben, damit kein Un⸗ 
berufener es betrete. Ich habe nur die Hand des Ermordeten 
erfaßt, weil ich nicht glauben konnte, daß er todt ſei.“ 

„Eine Waffe haben Sie nicht gefunden?“ 

„Nein.“ 

„Ein Selbſtmord iſt alſo nicht möglich,“ bemerkte der Staats⸗ 
anwalt. 
„Derſelbe würde ohnehin bei meinem Freunde unmöglich ge⸗ 
weſen ſein,“ fügte der Freiherr hinzu. „Er lebte in den glücklichſten 
Verhältniſſen und hatte nicht den geringſten Grund zu einer ſolchen 
That. Auch in einem Anfalle von Schwermuth könnte er ſie nicht 
begangen haben, da ich nie eine Spur derſelben bei ihm bemerkt 
habe. Ich war ſeit langen Jahren mit ihm befreundet und kannte 
ihn nur als einen ſowohl köperlich wie geiſtig durchaus geſunden 
Menſchen. Ich genoß außerdem ſein volles Vertrauen, er würde 
mir alſo auf jeden Fall mitgetheilt haben, wenn ihn irgend Etwas 
gedrückt hätte.“ x 

„Vermiſſen Sie Sachen hier im Zimmer? 

„Nein, nicht das Geringſte. Es iſt mein Zimmer, in welchem 
ich wohne und ſchlafe, mir iſt deshalb jeder Gegenſtand ſehr genau 
bekannt und ich würde es ſofort bemerkt haben.“ 

Auf einem kleinen Tiſche neben dem Bette lag die goldene 
Uhr des Ermordeten. 

„Die That iſt mir noch ein Räthſel,“ fuhr der Staatsanwalt 
fort. „Eine Beraubung hat nicht ſtattgefunden, fie iſt alſo aus 
einem andern Grunde hervorgegangen. Können Sie mir darüber 


ſpiel an dem Unglück, das Du angerichtet haſt und ſchwöre mir, 

daß Du nie wieder ohne mich auf Geſellſchaften gehen willſt und 

daß Du die Entſcheidung über alle noch kommenden Einladungen 

mir überlaſſen willſt. Schwöre!“ , 
Und feierlich erhob ich meine Rechte. 


Vermiſchtes. 


Eine intereſſante Frage hatte kürzlich das Reichsgericht 
zu entſcheiden. Es hat nämlich der Bürgermeister Fürſt u ee 
ſtraß (Baiern) die „Rechtsfrage“ zur Entſcheidung gebracht: „ob 
ein erwachſener, normal beanlagter Mann, der von Vorm. 11 Uhr 
bis Nachts 11 Uhr im Bräuhaus ſitzt und ſelbſtverſtändlich ſeinen 
normalen Durſt löſcht, nach Ablauf dieſer Zeit noch als ſtrafrechtlich 
verantwortlich für gewiſſe Handlungen gelten könne.“ Der Herr 
Bürgermeiſter ſelbſt hatte nämlich vom Landgericht Eichſtätt drei 
Monate wegen gefährlicher Körperverletzung zudictirt erhalten und 
wegen Ruheſtörung noch dazu fünf Tage Haft. Nach einer ſchweren 
„Sitzung“ im Auguſt 1898 betheiligte ſich der Bürgermeiſter an 
einer ſolennen Keilerei und ſtach dabei ſeinen eigenen Vetter in 
den Unterarm, einen heilloſen Spectakel verurſachend. Die erſte 
Inſtanz hatte als mildernden Umſtand zwar eine gewiſſe Erregung 
angenommen, erkannte aber immerhin auf obige empfindliche Strafe. 
Die hiegegen angemeldete Reviſion hat das Reichsgericht verworfen, 
da die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit des Angeklagten ohne Rechts⸗ 
irrthum feſtgeſtellt ſei. 

Tod aus Wißbegierde. Durch einen ſeltſamen Zufall 
fand jüngſt ein ſtrebſamer Mann in ſeinen beſten Jahren in Berlin 
ein ſchreckliches, aber rühmliches Ende: Er verhungerte, obwohl er 
ſich in den beſten Vermögensumſtänden befand — infolge von 
unbefriedigter Wißbegierde. Der Mann, ein beſcheidener Hand⸗ 
werksmann, der nicht viele Schulen genoſſen hatte, las eines Mit⸗ 
tags vor Tiſch in der Zeitung von einem Rhinozeros. Wißbegierig 
wie er war, griff er nach dem gegen 5 Mk. monatliche Abſchlags⸗ 
zahlungs erworbenen Converſationslexiken und ſchlug nach, was das 
Wort Rhinozeros bedeute. Unter Rhinozeros ſtand aber zu leſen: 
„Siehe Pachyderme!“ Er ſchlug Pachyderme auf: „Siehe Dickhäuter!“ 
Er ſchlug Dickhäuter auf: „Siehe Afrika!“ Er ſtudirte unter 
Afrika: „Siehe Nashorn!” Er blätterte bis Nashorn: „Siehe Rhino⸗ 
zeros!“ Dann wieder „Siehe Pachyderme!“ „Siehe Dickhäuter!“ 
„Siehe Afrika!“ „Siehe Nashorn!“ „Siehe Rhinozeros!“ Wer 
weiß, wie lange der Mann in der Einſamkeit ſeiner Stube nach 
ſeinem Rhinozeros im Kreiſe herumgeſucht hat. Man fand ihn 
verhungert vor dem Bücherſchranke. Er hatte Speiſe und Trank 
ſtandhaft von ſich gewieſen, um das Rhinozeros zu ſehen. Am 
Mittwoch wurde er begraben. 

Aus der engliſchen Armee. Der Andrang zum 
Dienſt im britiſchen Heer war im letzten Jahre, wie gewöhnlich zu 
Zeiten eines geringeren Arbeitsbedarfs im Lande, ausnehmend 
rege. Die engliſche Armee zählt jetzt an Subaltern⸗Offizieren und 
Gemeinen rund 211 000 Mann. Davon gehören zur Kavallerie 
18 000, zur Artillerie 35 400, zur Infanterie 131 500. Rund 
40 000 Rekruten traten in das Heer ein, Dreiviertel derſelben 
für „kurzen Dienſt“, d. h. 7—8 Jahre bei der Fahne und 5 
bezw. 4 bei der Reſeroe. Dagegen deſertirten nicht weniger als 
5000 Mann, die doppelte Zahl wurde zum Theil als untauglich 
entlaſſen oder kaufte ſich zum anderen Theil wieder aus der 
Armee aus. Die erſte Reſerve wuchs um 4000 und beträgt mit 
der Miliz nunmehr 110 000 Mann. Alles auf dem Papier, 
denn im Falle eines Krieges dürfte ſich eine beträchtliche Zahl 
dieſer Reſerviſten nicht einſtellen. 


Ein Kampf gegen das Bier. In der Bierſtadt 
München hat ſich ein Zweigverein des deutſchen Vereins gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke gebildet. Vorſitzender iſt kein 
geringerer, als Prof. v. Pettenkofer. Es wird betont, daß der 
Biergenuß, wenn er eine Höhe erreicht hat, wie in Bayern, all⸗ 
mählich die Widerſtandsfähigkeit des Körpers und die Energie 
des Geiſtes ſchwäche und daß im wirthſchaftlichen und beſonders 
auch im militäriſchen Intereſſe des Staats dagegen angekämpft 
werden müſſe. 


— — — —— —ů̃— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 
vielleicht Aufklärung geben? Haben Sie irgend eine Spur des 

Mörders gefunden oder hegen Sie einen Verdacht?“ 

Der Freiherr zögerte mit der Antwort, dann erzählte er, was 
Malten ihm über ſeinen Streit mit den Arbeitern und über den 
Ueberfall und die Drohungen derſelben mitgetheilt hatte. Er fügte 
hinzu, daß einer der Arbeiter mit einer Piſtole bewaffnet geweſen ſei. 

„Ah, da ſcheinen wir die richtige Spur bereits entdeckt zu 
baten Er Riegel. „Kennen Sie die Namen der Arbeiter?“ 

ein.“ 


„Nun, Herr Kommiſſar, Sie werden dieſelben leicht erforſchen,“ 
wandte ſich der Staatsanwalt an Pitt. „Bitte, verhaften Sie alle 
Diejenigen, welche den Herrn v. Malten im Walde bedrängt haben. 
Dieſer Fall ift geeignet, um einmal mit aller Schärfe und Strenge 
gegen die Arbeiter vorzugehen, die Menſchen werden immer dreiſter, 
und das Geſetz geftattet uns leider in den wenigſten Fällen, gegen 
ſie einzuſchreiten.“ 8 

Der Kriminalkommiſſar verſprach es. 

Der Arzt ſchritt nun dazu, den Todten zu unterſuchen; die 
Kugel war in die Schläfe gedrungen und der Tod mußte deshalb 
augenblicklich erfolgt ſein. 

„Der Schuß iſt in größter Nähe abgefeuert,“ ſprach er. „Die 
Haare an der Seite ſind zum Theil verſengt, und die Schläfe ift 
auch zum Theil geſchwärzt.“ 

„Der Ermordete iſt vielleicht im Schlafe überraſcht,“ bemerkte 
der Staatsanwalt. 

„Es iſt möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, obſchon es ſich nicht 
beweiſen läßt,“ fuhr der Arzt fort. „Die Lage des Körpers iſt 
eine ſo ruhige, wie ſie im Schlafe zu ſein pflegt.“ 

„Die Kugel befindet ſich noch im Kopfe?“ fragte Pitt. 

„Ja,“ entgegnete der Arzt, da er die Wunde mit einer Sonde 
bereits unterſucht hatte. 

„Es würde mir ſehr lieb ſein, wenn ſie dieſelbe herausziehen 
könnten,“ fuhr der Kommiſſar fort. „Sie kann weſentlich zur Ent⸗ 
deckung des Mörders dienen.“ 

„Derſelbe iſt, glaube ich, bereits in dem Arbeiter entdeckt,“ 
der Staatsanwalt ein. 

„Dann wird die Kugel als Beweismittel gegen ihn dienen,“ 
bemerkte Pitt. „Sie wiſſen ja, daß ſolche Leute ſelten ihre Schuld 
offen eingeſtehen.“ 8 

Es gelang dem Arzte nach einiger Mühe, die Kugel heraus⸗ 
zuziehen, dieſelbe war ziemlich klein. Der Kommiſſar wickelte ſie 
ſorgfältig ein und barg ſie in der Taſche. 

(Fortſeßung folgt.) 


warf 


Nachſtehende 


Oeffentl. Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrskontrolverſamm⸗ 

lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 

In Thorn am 11. April 9 Uhr Vormittags 

für Land. bezw. Seewehr 1. Aufg. 

Thorn am 12. April 9 Uhr Vormittags 

ür Reſerve. 

Thorn am 12. April 3 Uhr Nachmittags 
Erſatzreſerviſten. 
(Landbevölkerung.) 


Thorn Stdt. am 13. April 9 Uhr Vorm. 
Reſerve vom Buchſtaben A bis K. 
Thorn Stdt. am 13 April 3 Uhr Nachm. 
Reſerve vom Buchſtaben L bis Z. 
In Thorn Stdt. am 14. April 9 Uhr Vorm. 
Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 

In Thorn Stdt. am 16. April 9 Uhr Vorm. 
Erſatzreſerve. 
(Stadtbevölkerung.) 

In Penſau am 17. April 9 Uhr Vorm. 
In Birglau am 17. April 2 Uhr Nachm. 
für Lands bezw. Seewehr 1. Aufg. und Erſatz⸗ 
reſerve. 

In Birglau am 18. April 9 Vorm. für Reſerve. 
In Culmſee am 24. April 8 Uhr Vorm. 
für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 

In Culmſee am 24. April 3 Uhr Nachm. 
Reſerve vom Buchſtaben A bis K. 

In Culmſee am 25. April 8 Uhr Vorm. 
Reſerve vom Buchſtaben L bis Z, 

In Culmſee am 25. April 3 Uhr Nachm. 
für Erſatzreſerve. 

In Steingu am 26. April 9 Uhr Vorm. 
In Leibitſch am 26. April 3 Uhr Nachm. 
In Podgorz am 27. April 9 Uhr Vorm. 
für Reſerve und Erſatzreſerve. 

In Podgorz am 27. April 3 Uhr Nachm. 
für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 

In Ottlotſchin am 28. April 1 Uhr Nachm. 


Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden 
im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade ftatt. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitäts ⸗ Offiziere und 
oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr 1. Aufgebots. 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften. 


zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme 
von der Kontrolverſammlung abgehalten wird, 
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig 
eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſchei⸗ 
nigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen 
laſſen, welche den Verhinderungsgrund genau 
darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. — Wer in folge verſpäteter 
Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kon⸗ 
trolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zur Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewiesen, etwaige nothwendige Befreiungs⸗ 
eh tt früh zur Vorlage zu bringen. 
d as Erſcheinen der Mannſchaften auf an⸗ 
eren Kontrolplätzen iſt unzuläſſt 

mit Arreſt beſtraft, falls der betreff 
nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts 
oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Im Anſchluß an jede Kontrolverſammlung 
ar ein Meſſen der Füße auf bloßem Fuße 
att. 


und wird 


Fin aller dem Militärpaß vorgedruckten Be⸗ 


Zei verſuz ‚u j 
d Arft ſi ſpäteter Einreichung von Rechnungen 


b ich deren Erledigun leichfalls ver⸗ 

Feen wird alsdann e 

werden te Abzug von der Forderung bewirkt 
. 1046) 


Bekanntmachung 
betreffend die Einſchulung der 
ſchulpflichtig werdenden Kinder 

zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen jetzt zum bevor⸗ 
ſtehenden Oſtertermine diejenigen Kinder 
als ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. 
Juni 1894 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder, die Einſchulung 
derſelben gleich nach Oſtern und zwar 
am Mittwoch veranlaſſen zu wollen, 
weil fonft zwaugsweiſe Ein 
ſchulung erfolgen müßte. (955) 

Thorn, den 27. Februar. 1894. 


Die Schul deputation. 
Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter, Invalide Hermann 
Moslener iſt mit dem heutigen Tage bei der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung probeweiſe als 
Polizeiſergeant angeſtellt, was hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 15. März 1894. 


Der Wagiſtrat. 
erdingung. 


Ein Theil der Erd-, Maurer⸗ und Rohr⸗ 
legungsarbeiten für die Waſſerleitung und 
Canaliſation der Stadt Thorn ſoll in zwei 
Looſen getrennt vergeben werden. 

Bedingungen, Angebotformulare und Ter⸗ 
minplan find für beide Looſe zuſammen zum 
Preiſe von 1,50 Mk. vom Stadt⸗Bauamt II 
zu beziehen. 

Die Angebote müſſen verſchloſſen bis zum 
28. März er., Vormittags 11 Uhr beim Bau⸗ 
amt II eingereicht werden. (1147) 

Thorn, den 7. März 1894. 


Der —— 
Jar Conirmation 


empfehle Geſanugbücher in jeder Preise 

lage. Größte Auswahl in 

‚Confirmationskarten. 

(948) Albert Schultz. 
ur bevor chenden 


Konfirmation 


empfehlen reizende garnirte 


Muyrthenbäumchen 


Einsegnungs sträusse 
in geſchmackvollſter Ausführung 
in allen Preislagen 


Blumenhandl. H. Zorn Nchf. 
Kroeker u. Otto. 
Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ 
führt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Berliner 


Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, £lein Mocker. 
Dhotographildes Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 
2 
= Ofen & 


in großer Auswahl empfiehlt billigt 
Barschnick, Töpfermeiſter, 
Thorn. (1079) 


Kohlen- und Brennhos-Verkauf, 


Belle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins 
Haus. S. Blum. Culmerſtr. 7. 


eſte ſchleſiſche 


Vece sc — 
Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 
Klobenholz 


(1177 


und Kleinholz offerirt frei Käufers] Qualität 1 
Thür. 


E. Fischer, 


Thorn III Elyſium. 


chmerzloſe 


G Zahn-Üperationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Markieſen u. Wetterronleang 


F. Stephan, 


fertigt billigſt 
1 5 Sattlermeiſter. 


(1122) 


) Sanalifafions: und Waferleitungs-Anfhlüfe 


Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Münchener = 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 


Alters: und Kinder⸗Verſorgung, 


Erhöhung des Einkommens, eventuell Steuer⸗Ermäßigung 
gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der ſeit 1838 unter 
veſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 Millionen Mark 
Vermögen größte Sicherheit bietenden, mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


reußiſchen Renten -Ver derungs-Anfaft 
Proſßekte durch die Direktion, Berlin W. IT, Kaiſerhofſtraße 2, und die Vertreter: 
Pape in Panzig, Ankerſchmiede aſſe 6 1. 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. (553 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigften Breiten. Julius Kusel. 


jowie N 
— Cloſets und Badeeinrichtungs⸗Anlagen = 
in neueſter, praktiſchſter u. vorſchriftsmäßigſter Ausführung, zu 


billigsten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41. 
Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. (630) 


Zucae’s PepfinzZinrfaln, vr e loon. e 
Lucae's Pepſiu⸗Moſel, herb, 3,50 M. 2,50 M. 


Beide Weine (Eſſenzen) find gleich reich an aktivem Pepſin, ärztlich 
anerkannt wirkſamſtes Mittel bei verdorbenem Magen, ſchlechter Verdauung, Sod⸗ 
brennen, Aufſtoßen, Druck und Verſchleimung des Magens. (908) 
Allein hergeſtellt und zu haben in: 


Berlin NW., 
Lucae's Apotheke, Unter Bea Nr, S 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


Danziger Zeitung“ 


täglich 2mal (Morgens und Nachmittags) erscheinend. 
In der Zeitungs-Preisliste pro 1894 unter No. 153$ eingetragen. 

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zwei Mal täglich erscheinende 
Zeitung in Westpreussen, hat einen ausgedehnten telegraphischen 
und telephonischen Dienst, um ihre Leser aufs Schnellste über alle wichtigeren 
politischen und wirthschaftlichen Vorgänge zu unterrichten. Sie bringt telegra- 
phische Berichte über Fonds, Getreide-, Vieh-, Zucker- ete. Märkte, 

Die Vorgänge auf allen Gebieten des politischen und provinziellen 
Lebens, der Land- und Forstwirthschaft, der heimischen Erwerbs- und Verkehrs- 
Interessen bespricht die „Danzi, er Zeitung“in fachmännischen Original-Artikeln. 
Zahlreiche Original-Correspondenzen aus fast allen Orten der Provinz und 
der Nachbarschaft berichtex über die Vorkommnisse in Stadt und Land. 

Auch das Feuilleton wird mit gediegenen Originalarkeiten hervorragender 
Autoren vornehmlich mit Novitäten der Romanliteratur ausgestattet, 

Für das bevorstehende Quartal haben wir u. A. den Roman „Im Doctor- 
hause“, von Eva Gräfin von Baudissin und „Das Märchen vom 
goldenen Schlüssel“, von Eva A. v. Arnim, zur Veröffentlichung erwor- 
ben. Ferner bringt die „Danziger Zeitung“ regelmässige Berliner Berichte über 
Thexter, Literatur, Kunst etc. von der bekannten Schriftstellerin Vel y u. a. 

Abonnements auf die „Danziger Zeitung“, zum Preise von 3,75 Mk. pro 
Quartal (incl Postprovision) nehmen alle Postanstalten Deutschlands u, Oesterreich- 
Ungarns entgegen (1166) 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“. 
T. ͤ Vcc / EN EEE 


Ae Nenn Biniadaez 
Lothar fer 8 2 ter 
Messe 


Verlag v. I. F. Schreiber in Esslingan hai Stuttgart. 


Jährlich 52 Sr. (4.3. Quartal) od. 26 Hefte u bfg. 4 e 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Y 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter. 2. 2 
tung: p mter. PEN 


Das schönste farbige deutsche Witzblatt, 


Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuze sich 
vorher durch Verlangen einer 


Gratis- Probenummer 

von dem reichen textlichen Inhalte 

und den brillant ausgeführten 
farbigen Illustrationen. 


Geschäftsstelle dar 


Meggendorfer Blätter 


München 


Corneliusstrasse 19. 


Beite Wönigsberger | \ı fl Mm Schwäche 
Getreide 2 Preß⸗ Hefe der Männer Pollut. ſämmtl. Geſchlechts⸗ 


uns 2 285 eier 25jähr. pract. Er⸗ 
1 t ahr. Dr. Menzel. nicht approbirter Arzt, 
0 f f 5 , Ar Hamburg Seilerſtraße 27 I 
ſtets friſch bei (1142) Auswärtige brieflich. 931) 
Gläser, 


Ein gut erhaltener (1125 
Gerſtenſtraße 16 (Strobandſtr. Ecke). 
— —— —D24 —— — — — 


AJagdwagen ER 


wird zu kaufen geſucht. Offert. mit 
Preisangabe unt. L. J. Exped. d. Zig 


Suche 


per 1 April cr. einen Lehrling, Sohn 
anſtändiger Eltern für mein Colonial⸗ 
waaren:, Wein- und Spirituoſen⸗Geſchäft. 
Oscar Raasch, Thorn III. 


.. TETUTTE 
2 guf mößlirte Bimmer 


zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 


% 
22, 


Metall- und Holzsärge 
W billigft N bei 
®.Bartlewski, 


Seglerſtraße 13. (490) 
janz nden gute Aufnahme 
ENSIONATE Brückenſtraße 16 I r. 


ö 


„Empfehle mich dem geehrten Publ; 
kun z aim 

Auflackiren von Wagen, 
liefree nur elegante, gute und 
ſaubere Arbeit, und übernehme 
auch verſchiedene andere Arbeiten und 
Reparaturen und leiſte dafür Garantie“ 
Thorn⸗Culmer Chauſſee Nr. 48 i. Hofe. 
Grochowski. 


orzüglicher Sauer kohl 
2 Pfd. 25 Pf. 


Senfgurken a Bir. 40 pf. 
Dillgurken 


Strobandſtr. Nr. 3 H. Szczesni. 


Feinfte Tafelmargarine 
pro Pfd. 60 u. 75 Pf. 
Carl Sakriss, 
(1161) Schuhmacherſtr. 


einſte Preiſelbeeren 
in Zucker gekocht, pro Pfund 50 Pfg 
offerirt Carl Sakriss 
(1160) Schuhmachecſtraße. 


Braunschweiger Schinken 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße 
Gandersheimer 
Sanitätskäſe. 


Neu! LILIONESE Neu 


von der eleganten Damenwelt mit bejon- 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
mersprossen, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe eto, In Flaſchen à 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


Anton Koczwara-&horn. 


offerirt 


1 Schloſſerwerkſtatt 
vermtethet F. Stephan. (774) 
> Fohannisbeer- und Jlachelbeer⸗ 


Sträucher 
hat zu verkaufen C. Hempler, 
(1126) Brombergerſtr. 104/106. 
Ein ordentliches, ſüchtiges Mädchen 
für Küche und Hausarbeit ſucht 
Frau Lieutenant Dittrich, 


Breiteſtraße 18 III. (1104) 
Meldungen zw. 10 und 11 Uhr Vorm. 
— — 


Ein junges Mädchen 
in der feinen Damenſchneiderei geübt, 
ſucht in oder außer dem Hauſe Beſchäf⸗ 
tigung. Zu erfr. Baderſtraße 5 III. I. 

Eine dereus eingeführte Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht 
für Thorn einen tüchtigen ug 


Agenten 


unter vortheilhaften Proviſions⸗ 
be zügen. (1164) 
Gefl. Offerten unter L. F. V. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten 
teppdecken, ſeidene und mwollene 
werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links. 1089) 


chiffer zum Ziegelfahren 
finden dauernde Beſchäftigung. Brom⸗ 
berg⸗Graudenz ſucht Lüttmann, 
Le ibitſch. Ziegeleibeſitzer. (914) 


GRO 
8. Marienburger 
Geld-Lotterie. 
Ziehung am ZI. und 22, Juni 1894, 


Loose à 3815 Mark 


in der Expedition der 


„Thorner Zeitung“. 


Stern’sches 
Conservatorium der Musik 


in Berlin SW., Wilhelmstrasse 20, 
gegründet 1850. 


Directorin: Jenny Meyer. 
Artistischer Beirath: Prof. Gerns- 
heim, Kapellmeister Kleffel. 
Aufnahme-Prüfung: 3. April. 9 Uhr. 
Sommer- Cursus: 5. April. a. Con- 
servatorium: Ausbildung in allen 
Fächern der Musik. b. Opernschule: 
Vollständ. Ausbildung zur Bühne. 
c. Seminar: Specielle Ausbildung von 


Gesang- u. Clavierlehrern u. Leh- 


rerinnen. d. Chorschule: e. Vorle- 
sungen. Hauptlehrer: Jenny Meyer. 
Prof Ehrlich, Gernsheim, Kleifel, 
Papendick, . v. d. 
Sandt, E. E. Taubert, Wolf, Flo- 
rian Zaſie, bad. Kammer- Virtuose, 
Exner, Kroekel Königlicher Kam- 
mer - Musiker. Programme gratis 
durch Unterzeichnete (1180) 


jenny Meyer. 
Sprechstunde 8—9, 2—4. 


. . kreuzs., v. 380 M. 
laninos, . 415 M mont 
Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16, 


Ber ein 


orsets 
2 2 1 = N 


ueuefler Alode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu! 
Büstenhalter 


WW. 
'ANEN IH EE“ Zelt Russischer). Mr e 


Zur Bequemliehkeit unserer Kunden lassen wir den Thee verzollen und senden ab deutscher Lewin & Littauer, 


Grenzstation“Eydtkuhnen. Preis in , ½, / u. % Pfd. Preis in Original-Packung incl. Zoll M. 3,50 ET 

— 'ausgelesener$Kiachta M. 5,50 — per russ. Pfd. unter Nachnahme. Bei 3 Pfd. franco. (760) Aliſtäd liſcher Markt 25. 
Lieferanten der meisten europäischen Höfe. — 
N W eee eee eee eee 5 


ICHERING’S REINES MALZ-EXTRACT , 


len Reanke um Meeonvalescn Linderung e Beiszuftünden e Athmungsorgane, si 
Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Flaſche 75 Pfennig und 1,50 Mark. * 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden [Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis (jogenannte 
Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet englifche Krankheit) gegeben und unterftügt weſentlich die en 
werden. Preis: Flaſche 1 und 2 Mark. bildung bei Kindern. Preis: Flaſche 1 Mark. 
Jeruſprechauſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Cbauftee- Strebe 10. 
— Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken ı großeren guenhandlungen. A —— 
4 5 m g { - 6 2 N 0 


zig gute 'Thec! 


NS 


Die Grosse Silberne Denkmünze 
d. Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 
ALFA- 
Hand-Separator. 
| 1500-2100 u“ 


1 Pferdekraft Mk. 1150 
Ii f Liter m. 
Göpel „ 900 
e Liter m. 
500 1 Pony „ 700 


* b. 300 13 
N 25 ın Meierin M 530 


A 


G re 97 4 BER 
Klee⸗ und Gras Säamereien. ,% 
Alle Sorten Felds, Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Inkarnathklee, Spätklee, 
Bokharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital, 
franz. Raygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräfer. -— 
Ferner Mais, Rankeln, Möhren und Gemüſe⸗ Sämereien aller Art 
von der Danziger Samen Coutrol-Station auf Reinheit, Keimfähigkeit 
und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden. zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 
Doliva & Kaminski 
Thorn, 
Artushof. 
Den Eingang 
ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten für kom⸗ 
mende Saiſon 
zeigen ergebenſt au. 


Ueber 46 000 Stück in Betrieb 


Bergedorfer Eisenwerk. 
Hauptvertreier für Westpreussen 
und Reg -Bez. Bromberg 


O. V. Maibom, 


Bromberg. Bahnhofstr. 49. 


Nähmaschinen 
—ů— 4 | 30 90 


billiger als die Konkurrenz, da weder reiſen 
laſſe, noch Agenten halte. 


0. AB. Dietrich u. Sohn, Thorn, 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Thorn, Seglerstrasse 29 
Großes Lager von Brillen und Kneifern jeder 
Art mit prima Rathenower Gläſern. Baro- und 
9 Thermometern, Operngläſer 2. zu äußerſt billigen 
O Preiſen. — Alle vorkommenden Reparaturen werden 

—— |) ec lfund ‚jauber ausgeführt. EN 


BETT Hocharmige Singer unter Zjähriger Ga⸗ 


eee Nah hi 
== Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: == Nä Mast inen ande frei Hans and Untericht ir ur 


Hocharmige Singer⸗Tretmaſchinen, deut⸗ 2 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten IX 450 MEK. 
prattiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid, Maschine vogel, Vibrattiug Shuttle 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit,[Ringschiffchen Wehler & Wilson 
offeriert unter Zjähriger Garantie, frei Haus zu den billigſten Preiſen. 
und Unterricht, zum Preiſe von, Mk. 50 Tnellzahlungen monatlich von 6 Mrk. ar. 
57 =: ſchinen n Silage len Reparaturen ſchnell, Tauber und billig. 

0 . 1 R 2 
Theilzahlungen von 6 Mt. monatlich an. Vaſchmaſchinen m. Zinkeinlage 
Reparaturen ſchnell gut und billig. von 45 Mk. an. 


l r 3 ombaſtr. 84: Prima Wringer 36 cm 8 Mk. m 
M. Klammer, Dr a Wäschemangelmaschinen 
DREIER RE NEE 50 . 30 f. an. 
e eee e NET IL ET Meine 5 badet b en Jh 
ſchaſtlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
Jeder Leſer dieſer Zeitung in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
ſollte neben unſerer a auch 55 (Louiſenpark) die goldene Medaille erhaltet. 
hochintereſſante „Thier⸗Börſe“, welche M 1 ö 
1 Berlin erſcheint, halten. Man abon⸗ 3186) 8. Landsberger, 
niet auf dieſelbe Coppernikusſtraß- 22 
nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo 
5 man wohnt, 1 
und erhält für vierteljährlich nur 90 Pf. f 
frei in die Wohnung jede Woche Mitt: © 
wochs: | 
1. die Thierbörſe, 
2. die Kaninchenzeitung, 
3. die internationale Pflanzenbörſe, 
4. die Naturalien⸗ und Lehrmittel⸗ 
börſe, 
5. den landwirthſchaftlichen und in⸗ 
duſtriellen Central⸗Anzeiger, 
6. das Illuſtrirte Unterhaltungsblatt, 
und 7. jeden Monat einen ganzen Bogen 
(16 Seiten) eines Werkes auf dem Ge⸗ 
biet des Thier- oder Pflanzenreichs. 


—— 
Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 

Bescheid. 


MEYERS 


allgemeinen Wissens. 


» 


—— — . — 


Solbes Violine nale 


iſt anerkannt das beſte und billigſte 
Lehrmittel beim Unterricht im 
Violinſpiel. 


olle's Jialuschule 


iſt deshalb auch eingeführt in den 
meiſten Seminarien und Privat⸗ 
muſikſchulen des In- und Auslandes, 
und der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzliglichen Werke bei Violin. 
ſchülern erzielt wird, iſt ein über 
raſchend günſtiger. 


Solle's Vielinschule 


—— 
„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein so unentbehrliches wie 
dieses.“ (Dr. Jul. Rodenberg.) 
— —ũ—! — ZT 


Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien. 
Bestellungen auf Meyers-Lexikon, fünfte Auflage 
nimmt jederzeit an die Buchhandlung von 


Walter Lambeck 
Hamburg -Australien. 


trecte Ventſche Pampſſchlſſſahrt von Humburg nach 
Adelaide, Melbourne, Sdney cantworoon antaurene Augenbliclich erſcheint das Vie nen⸗ 
buch; daran ſchließen ſich das Kanin⸗ 


J. Nene ſchnelle Dampfer. — Billigſte Baflagepreie, chenbuch, — das Buch der Hunde, 
Doygügligfe Einrichtung und gelegenheit 4 a s-NDalagiere, — das TZaubendud n. . w., ſo daß 
Deutsch-Australische Damofschiffs-Gesellschaft. Hamburg. jeder Leſer im Laufe der Zeit eine voll⸗ 


Aukunft ertheilt J. S. Caro in Thorn. ſtändige Bibliothek gratis erhält, 


eee et e rů ce r Fee eee - BD Ane a 5 75 25 inter iſt zu haben in 1 Heften 

ener eee ö eſſanten Gratisbeilagen iſt ſomit in 1 Bd. à 7,20 bei: 

rr b 4K 5 
5 ein deutſches Familienblatt & 1.20 0 ö 


een Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. 
——. ̃ ᷣͤ ... 


Das Meiſlerſchafts-Syſtem 


praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
anfſchen pornugeeſiſchen, holländiſchen, däniſchen, en 1 ruſſiſchen 
und böhmiſchen 
Geſchäfts⸗ und Amgangsſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch Engliſch — Spaniſch— Polniſch, complet in je 15 Lektionen à 1 Mt. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. 13 er, = ee A & 5 
0 0 — Holländiſch — — B „ complet in 
e eee je 10 Lektionen à 1 Mk. f 
Probebriefe aller 11 Sprachen a 50 Pf. (3858 
Rosenthalsche Verlagshandlung 


ar wahrſten N des kn 
Wer während eines Quartals beſtellt, zuſikalienhan 
verſäume nicht, auf der Poſt zu ſagen: Muß h dlung. 
„Ich beſtelle die Thierbörſe mit Nach⸗ — 
lieferung.“ Dafür nimmt die Poſt 10 Speeial-Arzi Ber > 
Kronensir. 


Pf., aber man erhält dann auch alle im 0 \ 
Quartal bereits erſchienenen Nummern Dr . Meyer J No. 2, 1 Tr. 
vollſtändig nachgeliefert. Die Poſtan⸗ nent Syphilis u. Mannessechwäche, 
ſtalten ſind verpflichtet, jeden Tag im we uss u. Hautkrankheiten 
Jahre, während der Schalter geöffnet EIn. lemginhr. bewährt. Methode, 
iſt, Beſtellungen entgegen zunehmen. bei frischen Fällen in 3— 4 Tagen, ver- 
Juſerate aller Art haben bei der ſehr leitete u. veramelf Ene ebent. in 
roßen Verbreitung durchſchlagenden er kurzer Zeit Mur von 12 
Erfolg. bis 8, 6 bis 7 (auch Sonntage). 
Auswärt, mit gleichem Erfolge 


2 FREE 8 A ‘ * brieflich u. verschwiegen. (71 
I TE 


— mn 


Leipzig - 


— 


NE Dr. med. Volbeding, 


rr — WER 7 855 kt homöop Arzt, 
N Schule Zz u N Orms. *e1|Speei a für schwer heilbare 
Praktische u. theoretische Lehranstalt. Capelen⸗ Verſandtgeſchäft hronisute Krankheiten 
a mm Beginn des Sommercursus d. 1. Mal a. e. M ax Lucht Glogau Düsseldorf. Königsallee 6. 
WAR ’ ; 


Programme sind zu erhalien durch die Sprechſtunden täglich. 


— r fü Tabel nene Ford behandelt auch briefl. 
| i i . N r Tapeten u. orden ' Rothe Kreuz⸗, Zieh. a. 
e eee rn 2 nur an Private mit 25% Rabatt Hamburger 18., 19. u. 20. April, 


(8888) 


bei ko Lieferung 3 Große Pferde = Lotterie 
Mafter bücher, enthaltend Stettiner Ziehung am 8. 2 
600 — 800 ausſchließlich neue Muſter, empfiehlt und verſendet (70 
überall bin franko. (1016) St. v. Kobielski, 
5 RR Cigarrenhandlung, Breiteſtraßße 8. 


Wruc und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernnt Lambeck in Thorn, 


Leirennte @® 


Fachschulen ‘% 


12 Liter mit 
1 Knaben „ 270 


2: 60 Liter „ 200 


Walter Lambeck, ) | 


Für den 


bevorſtehenden Umzug 


empfehlen wir zur Herſtellung von Scheide 


wänden, Cloſetanlagen ꝛc. p. p. unſere 


— 


„Patent Gusswände mit Rohr- 
gewebeeinlage.“ 

Dieſe Wände können ihres geringen Gewichtes 
wegen ohne beſondere Unterſtützung auf jeden 
Fußboden geſtellt werden, ſind ſchallſicher, neh⸗ 
men den denkbar kleinſten Raum fort und ſind 
ebenſo ſtabil als eine maſſive Wand aus Ziegel- 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und ſchnell 
ohne nennenswerthe Störung zu verurſachen. 

Wegen der unbedingten Feuerſicherheit jeder 
Holz⸗ oder Bretterwand vorzuziehen. Von der 
Vorzüglichkeit dieſer Wände kann ſich jedermann 
durch Beſichtigung der bereits bei mehreren 
hieſigen Bauten ausgeführten Anlagen ſelbſt 
überzeugen. Prima Seugniffe vorhanden. 


Ulmer & Kaun, 


Culmer⸗Chauſſee 49. 


Zeugniss. 

Die Gußwände find als innere Scheidewände 
überall da anwendbar, wo für eine maſſiv 
Wand die nöthige Unterſtützung fehlt und wo 
der Raumgewinnung wegen eine möglichſt ge- 
ringe Wandſtärke erwünſcht iſt. Sie ſind in 
dieſer Hinſicht, wie insbeſondere auch, was die 
Feuerſicherheit anlangt, den bekannten Rabitz⸗ 
wänden gleichzuſtellen. Auch ihre Standfeſtig⸗ 
keit genügt allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden 
Anforderungen, da ſie ein Gerippe von T-&ifen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je nach 
der Spannweite angeordnet werden. Thüren 
und Fenſteröffnungen laſſen ſich mittelſt eiſerner 
oder hölzerner Rahmen ohne Schwierigkeit in 
den Wänden anbringen, wie ebenſo vorhandene 
Oeffnungen durch die Gußmaſſe geſchloſſen 
werden können. Nägel und Schrauben haften 
in den Wänden gut und ſicher. (088) 

Bromberg, den 7. November 1892. 


C. Meyer 
4 . egierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. 
Jum Klavierflimmen, 
Repariren von Klavieren 
für Stadt und Umgegend 
empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 
Th. Kleemann, 
Gerſtenſtraße 10 Ecke Gerechteſtraße. 


Beſtellungen werden auch 
per Poſtkarte entgegengenommen, für 
gute Acbeit wird garantirt. (753) 


i H Schneider, 


Atelier für Bahnleideude. 
| Breiteſtr. 27, (1439) | 
Wi Nuthsapothefe. ug 


Zahn - Atelier 

für künſtliche Zähne 3 Mark pro Stück 

H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40. 


Künſtl. Zähne u. Plomben 
werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Za hnkünſtler, 
Deglerſtr. 19. (1703) 


Unentbehrlich 
für Pferdebeſitzer 


ſind meine Mittel gegen Krupp 
und Kolik. Für ſichere und ſchnelle 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
Alle Schmieren, Salben. Bähungen 
und Räucherungen fallen fort weshalb 
die Heilung äußerſt bequem, leicht und 
billig iſt; pro Pferd 1—2 %. (1169) 

Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 


Holzpantofeln, 
jowie Sohlenhölzer dazu Liefert in 
vorzüglicher Ausführung. 
Mechaniſche Holzwaaren- nud 
Pautinen- Fabrik 


zu Pr. Holland. (3262) 
wird durch Jssleib’s 
Jeder Katarrhpastillen 


U en in kurzer Zeit radikal 
beſeitigt. 

Beutel à 35 Pf in Thorn bei 
Adolf Majer, Drogerie, Eliſabethſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr. und Anton 
Koezwara, Gerberſtr. (3902) 
+ Hoffmann- 


1 


—— 33333 —ñä— 


und Harmoniums liefert 


unter Garantie z. brikpreifen, a 
Wwärts zur — u - 
bequemer Zahfweife g 


Georg Hoffmann 
Berlin SW. 10, Jeruſalemerſtr 14, 


D* von Herrn Friſeur Hoppe inne⸗ 
gehabte Laden mit Wohnung zum 
1. April und 1 mittl. Familien⸗Wohn. 


Culmer Vorſtadt von jof. zu verm 
(342) Frl Endemann. 


2 55 möbl. Kim. mit a. ohne Bur- 
chengelaß z verm. Gerſtenſtr. 16 1. 


